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Nach Aussage der Autoren will diese
Brosch�re die einfache und robuste
Methodik der massenspektrometrischen
Isotopenverd�nnungsanalyse („isotope
dilution mass spectrometry“, IDMS)
beschreiben, n�tzliche Anleitungen zu
deren Verwendung geben und Labora-
torien erm(glichen, zuverl)ssige analy-
tische Daten f�r spezifische Anwendun-
gen zu erzeugen, ohne erst selbst in
gr(ßere Entwicklungsprojekte einstei-
gen zu m�ssen. Die Ausf�hrungen beru-
hen im Wesentlichen auf den Erfahrun-
gen eines Komitees, das Teil eines vom
britischen Department of Trade and
Industry Valid Analytical Measurement
(VAM) durchgef�hrten Programms
�ber richtige Analysen h(chster Quali-
t)t ist. Auch wenn der hohe Anspruch
der vorliegenden Brosch�re nicht in
allen Teilen als erf�llt angesehen
werden kann, muss vorab festgestellt
werden, dass dieses B�chlein bestimmt
hilfreich f�r alle Analysenlabors sein
d�rfte, die sich wegen der immer wich-
tiger werdenden Validierung analyti-
scher Daten in die als besonders genau
geltende IDMS einarbeiten wollen.

Das Prinzip der IDMS beruht
darauf, dass zu der zu untersuchenden

Probe eine genau bekannte Menge der
zu analysierenden Elemente als so
genannter „Spike“ in isotopenangerei-
cherter Form (f�r Elementanalytik)
bzw. als entsprechend isotopenmar-
kierte Verbindung (f�r Molek�lana-
lytik) hinzugegeben wird. Nach 4quili-
brierung zwischen Probe und Spike wird
das Isotopenverh)ltnis der isotopenver-
d�nnten Probe in der Regel mit einem
Massenspektrometer gemessen. Bereits
seit l)ngerer Zeit wird die IDMS sehr
erfolgreich angewendet, z. B. f�r die
Bestimmung von Uran und Transuranen
in der Kerntechnik sowie von radioge-
nen Nukliden im Zusammenhang mit
geologischen Altersdatierungen. Auch
f�r die Analytik klinisch wichtiger Sub-
stanzen, bei einigen speziellen Umwelt-
problemen (z. B. Dioxin-Bestimmung)
und im Zusammenhang mit der Zer-
tifizierung von Elementkonzentrationen
in Referenzmaterialien hat diese
Methode bereits große Bedeutung
erlangt. In all diesen F)llen liegt der
Grund f�r die Anwendung der IDMS in
der Notwendigkeit, eine hohe Richtig-
keit des Analysenergebnisses zu erzie-
len. Einer gr(ßeren Verbreitung im
Bereich der Elementspuren- und
Elementspeziesanalyse stand fr�her
jedoch vor allem die sehr aufw)ndige
Probenvorbereitung entgegen, die mit
der seinerzeit verf�gbaren Thermionen-
Massenspektrometrie (TIMS) verbun-
den war. Nachdem aber in den letzten
Jahren die induktiv gekoppelte Plasma-
Massenspektrometrie (ICP-MS) mit
ihrer in der Regel einfacheren Proben-
vorbereitung, ihrer Multielementf)hig-
keit und leicht durchf�hrbaren Online-
Kupplung mit chromatographischen
Verfahren eine enorme Verbreitung
gefunden hat, ist das allgemeine Inter-
esse am Einsatz der IDMS in diesem
Bereich stark gestiegen.

Anfangs werden in der Brosch�re
die Vor- und Nachteile der IDMS auf-
gelistet. Dabei liegt, unter gewissen
Voraussetzungen, der wesentliche Vor-
teil in der Erzeugung vergleichsweise
pr)ziser und richtiger Analysendaten,
was der IDMS international den Ruf
einer definitiven Methode eingebracht
hat. Nach vollst)ndiger 4quilibrierung
von Spike und Probe wirken sich Sub-
stanzverluste nicht mehr auf das Analy-
senergebnis aus, da die einzig zu ver-
messende Gr(ße ein Isotopenverh�ltnis

und nicht eine quantitativ zu isolierende
Analytmenge ist. Die Aufz)hlung der
Vor- und Nachteile enth)lt allerdings
einige Aussagen, die zu einer falschen
Einsch)tzung der IDMS f�hren k(nn-
ten. So wird f)lschlicherweise behaup-
tet, die Richtigkeit/Genauigkeit („accu-
racy“) der IDMS w�rde durch die Pr)zi-
sion („precision“) der Isotopenverh)lt-
nismessung bestimmt. Da f�r die Isoto-
penverh)ltnismessung bei der IDMS-
Elementanalyse zwei Isotope (bei Mole-
k�lanalyse zwei Massenzahlen) frei von
spektroskopischen Interferenzen sein
m�ssen, stellt dieses Problem eine
wesentliche Fehlerquelle f�r IDMS-
Bestimmungen dar. Auch sind die als
Nachteil aufgef�hrten (hohen) Kosten
f�r den isotopenangereicherten Spike
nur bedingt richtig. Von Ausnahmen
abgesehen, wird die IDMS heute fast
ausschließlich in der Spurenanalytik
eingesetzt. Die dabei verwendete opti-
male Spikemenge sollte im gleichen
Bereich wie die zu analysierende Ana-
lytmenge liegen. Da dies bei Spuren-
analysen einer Spikemenge von einigen
mg oder weniger entspricht, 1 mg eines
isotopenangereicherten Materials aber
in der Regel nur 0.1—100Eurocent
kostet, fallen f�r die Elementspuren-
analytik die Spikekosten praktisch nicht
ins Gewicht. Teurer ist es allerdings,
wenn man die Arbeitszeit f�r die heute
meist noch notwendige Eigensynthese
isotopenangereicherter Verbindungen
zur Bestimmung entsprechender orga-
nischer Molek�le oder Elementspezies
mit einrechnet, da momentan fast keine
Substanzen dieser Art verf�gbar sind.

Wer sich weiterhin nicht daran st(rt,
dass einige der aufgef�hrten Literatur-
hinweise nicht zu den anerkannten
„Keynote References“ in der IDMS
z)hlen, daf�r aber manche fehlen, dass
die Diagramme f�r die Optimierung der
Spikezugabe ausgesprochen schlechte
Darstellungen und zudem nur f�r eine
(willk�rlich) angenommene Isotopen-
anreicherung des Spikes g�ltig sind,
und wer die in letzter Zeit immer
wichtiger werdende IDMS-Analyse
von Elementspezies vermissen kann,
f�r den ist das B�chlein eine zumindest
gute M(glichkeit, sich auf kompakte
Weise �ber Grundlagen der IDMS zu
informieren. Ob sich damit allerdings
auch Laboratorien, die die IDMS neu
einf�hren wollen, die Lekt�re wichtiger
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Bbersichtsartikel und Originalarbeiten
auf diesem Gebiet ersparen k(nnen,
darf bezweifelt werden.
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Welche Substanzen und Prozesse k(n-
nen f�r Mensch und Umwelt eine
Gefahr bedeuten? In zehn Kapiteln
wird �ber den Nutzen und die Gefahren
der t)glichen Nahrungs- und Genuss-
mittel, der Arzneimittel, der Krank-
heitserreger, der radioaktiven Strahlung
und der Metalle berichtet. Nicht ein
Wissenschaftsjournalist, sondern ein
bekannter Chemiker hat sich vorge-
nommen, ein verst)ndliches Buch zu
dieser Thematik zu schreiben. Daher
wird auf jede chemische Formel und
Gleichung verzichtet, und die Sachlage
und die Zusammenh)nge werden im
Plauderton f�r jedermann beschrieben.
In einer Tabelle werden beispielsweise
ausschließlich die Namen der essentiel-
len und nicht-essentiellen Aminos)uren
angegeben. Die Chiralit)t wird anschau-
lich an Beispielen wie der menschlichen
Hand und von Schneckenh)usern
beschrieben. Die meisten Informatio-
nen erh)lt der Leser durch 27 Abbil-
dungen (10 davon in Farbe) und neun
Tabellen. Damit das Interesse nicht
erm�det, sind zahlreiche Cartoons ein-
gestreut. Das Buch liest sich locker und
fl�ssig; es d�rfte bei Nicht-Chemikern
gut ankommen.

Zun)chst werden Nahrungsmittel
beschrieben. Der Leser wird �ber die
Zusammensetzung und Bedeutung der

Kohlenhydrate, Eiweißstoffe und Fette
informiert. Nach Meinung des Autors
k(nnen „trans-Fette“ durch Isomerisie-
rung bei der Hydrierung von unges)t-
tigten Fetten entstehen und in Marga-
rine enthalten sein. Aufgrund ihres can-
cerogenen Potentials sollen sie gesund-
heitsgef)hrdend sein. Man erf)hrt, dass
der �berm)ßige Genuss von Schokolade
wegen deren Gehalts an Theobromin
und von Exophinen (als „pleasure-
giving“ Peptide f�r das Gehirn) s�chtig
machen kann. Es schließt sich eine
informative Kurzgeschichte �ber dieses
Genussmittel an. Da der Durchschnitts-
amerikaner 22 Pfund (pound) Fett pro
Jahr in Form von Snacks zu sich nimmt,
boomt dort der Markt der Fettersatz-
stoffe wie „Crisco“, wobei neuerdings
sch)dliche Nebenwirkungen der „kalo-
rienlosen“ Fette festgestellt wurden.
Welche Nahrungsmittel zu Nierenstei-
nen in Form von Calciumoxalat f�hren,
erf)hrt der Leser in einer Tabelle.
Warum der Genuss von Wildfleisch wie
Reh und Hirsch zu Trichinose und
anderen parasit)ren Erkrankungen
f�hren kann, wird ebenfalls in diesem
Kapitel ausf�hrlich erl)utert.

In den Kapiteln �ber Pharmazeutika
und die „nat�rlichen“ Medikamente
einschließlich der hom(opathischen
Mittel lernt der Leser Nutzen und
Gefahren der verschiedenen Mittel
kennen. Die Folgen des Genusses von
Marihuana, Opium und Heroin werden
ausf�hrlich beschrieben. Zahlreiche der
hom(opathischen Mittel werden nicht
von der amerikanischen FDA („Food
and Drug Administration“) kontrolliert.
Bber sch)dliche Nebenwirkungen
dieser Mittel, z. B. der bei Erk)ltungs-
krankheiten viel benutzten Echinacae-
Extrakte, wird berichtet. Ausf�hrlich
werden der Genuss und die Geschichte
der verschiedenen alkoholischen
Getr)nke behandelt.

Nachdem ein Kapitel �ber Nutzen
und Gefahren von Mikroorganismen
wie Viren, Bakterien und Pilzen auf-
kl)rt, wird im folgenden Kapitel �ber
die Ursachen von Krebserkrankungen
behauptet, dass diese Erkrankungen nur
zu 2% auf den Kontakt und die Auf-
nahme von anthropogenen Umweltgif-
ten in der Nahrung zur�ckgehen. Nach
Ansicht des Autors nimmt der Durch-
schnittsamerikaner n)mlich t)glich ca.
1 g an „nat�rlichen“ Pestiziden zu sich.

Das ist nach Meinung des Autors bedeu-
tend mehr als die R�ckst)nde von
industriell erzeugten Pestiziden in der
Nahrung. Art und Natur der „nat�r-
lichen“ Pestizide werden allerdings
nicht n)her erl)utert. Erst durch die
Entwicklung der modernen Spuren- und
Ultraspurenanalytik ist nach der Mei-
nung des Autors das Problem der Spu-
renschadstoffe als mediales Kunstpro-
dukt entstanden. Bberm)ßiges Rau-
chen, Trinken und ungesunde Essge-
wohnheiten sind die Hauptverursacher
von Krebserkrankungen beim Men-
schen.

Im Kapitel �ber „nat�rliche und
nichtnat�rliche Molek�le“ werden
zun)chst eine Reihe von nat�rlichen
Giftstoffen aus Tieren und Pflanzen,
danach Aphrodisiaka und Pheromone
vorgestellt. Die „Man-made“-Chemika-
lien werden nur auf drei Seiten behan-
delt. Wir erfahren, dass die Anwendung
von DDT etwa 300 Millionen Menschen
vor der Malariaerkrankung gerettet hat;
die negativen Effekte werden nicht
angesprochen. Im folgenden Kapitel
„Is the Sky Falling“ wird der Leser
�ber sauren Regen, die globale Erw)r-
mung durch den Anstieg der Konzentra-
tion der „Treibhausgase“ und das Ozon-
loch weitgehend sachlich informiert. Ein
Satz wie „burning fossil fuels regenera-
tes energy and turns the former plant
products back into carbon dioxide“
macht allerdings stutzig. Es d�rfte auch
von Interesse sein, warum nach Mei-
nung des Autors die USA das Kyoto-
Protokoll von 1997 zur Begrenzung der
Kohlendioxid-Emissionen bisher nicht
unterzeichnet haben (Seite 188): Er gibt
vorwiegend politische Gr�nde an.

Im Kapitel �ber Staub, Magnetismus
und das Sporttauchen erf)hrt der Leser
vieles �ber die Gefahren dieser Ph)no-
mene, besonders �ber die sch)dlichen
lungeng)ngigen Asbest- und Rußparti-
kel. Hier wird auf die Gefahren bei der
Entsorgung von Asbest in (ffentlichen
Geb)uden hingewiesen, und Verfahren
zur Verminderung des Rußaustoßes in
Dieselmotoren werden diskutiert. Im
Kapitel „We all are Radioactive“ wird
der Leser �ber diese „nat�rliche“
Erscheinung aufgekl)rt, w)hrend die
potenziellen Gefahren wie etwa die
Entsorgung von abgebrannten Kern-
brennstoffen nur am Rande erw)hnt
werden.
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